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aus höchst unterschiedlichen Denksystemen verschiedener Jahrhunderte sSstammen.
uch die Frage ach der Bedeutung der Menschheit Christı für den mystischen Weg
taucht auf. Christus wiırd selbst als der Weg bezeichnet. Wıe 1St ber verstehen,
WEenNnnNn verlangt wiırd, INnan MUSSE dıe Seele Christiı und seıner Multter zurücklassen, WE

INan ZUuUr göttliıchen Vereinigung gelangen wolle (Bd Z 63)? Ist dies nıcht die Lehre, SC-
gCNMn dıe 'Teresa VO Avıla späater polemısıeren wırd? Und 1St wirklıch möglıch, auf die-
SC Weg „auch die Schatten zeitlicher und sinnlıcher Biılder abzulegen” (Bd Z
Der Band enthält eın Verzeichnıis der Bibelstellen un: eın Verzeichnis der Quellen
un Textparallelen; leider tehlt eın Sachregıster, das dem Leser das Werk noch besser
erschlossen hätte, besonders e1im Vergleıich mıiıt anderen mystischen Texten. Schliefß-
ıch se1l och darauf hingewiesen, da: der berühmte atz ber Ahnlıichkeit un! Nıcht-
ähnlichkeit zwischen Schöpfer un: Geschöpf aus dem Laterankonzil durch einen
Drucktehler sinnentstellend zıtlert worden 1St (Bd b ALILD). Man kann NUur wünschen,
da{ß ıIn der Reihe bald och weıtere, wenı1g bekannte mystische TLexte des Mittelalters
veröffentlicht werden. SWITEK 5.J]

NIKEPHOROS BLEMMVYDES, Gegen die Vorherbestimmung der Todesstunde. Eınleitung,
Text, Übersetzung und Kommentar VO  - Wolfgang Lackner (Corpus Philosophorum
Medi Aevı; Phılosophi byzantını Athen Akademıe Athen; Leiden: Brill 1985
CZ 24
Immer wıeder wird VO  — den westlichen Kırchen dıe Frage aufgeworien, ob un! aut

welche Weıse sıch dıe griechisch-byzantinische Theologıe mI1t Problemen der Ethik
bzw. Moraltheologıe beschäftigt hat Dıe Frage ist insotern nıcht leicht beantwor-
tenN, als diese Thematık me1lst Eerst aUuUsS versteckten, un! unsystematischen
Ausführungen in den verschıedensten Traktaten zusammengestellt und autbereitet
werden mMUu: Anders verhält sıch miıt dem Teıilbereich Willensfreiheit, Vorsehung
un! Vorherbestimmung, der 1in Byzanz nıcht NUr 1ın regelmäßigen Abständen, sondern
uch ın weıtgehender inhaltlıcher Harmonie durch alle Jahrhunderte hındurch behan-
delt wurde (vgl azu dıe ımmer och beste Übersicht VO  $ Beck, Vorsehung und
Vorherbestimmung in der theologischen Liıteratur der Byzantıner | Orıentalıa hrı-
st1ana Analecta 114] Rom Eıne Untergrupplerung dieses Themenbereiches bıl-
deten die überwiegend kurzen Abhandlungen ber die Vorherbestimmung der
Todesstunde POC @NC), die 1n der langen Einleitung des vorliegenden Werkes
XLIII-LXXAXLV) 1m Zusammenhang dargestellt werden, dann in der folgenden
Edition (aus einer einzıgen Handschriftt: Vat SI /23) und Übersetzung wel Specımina
dieser Gattung erstmals vorzustellen und eingehend kommentieren. — Vielleicht 1St

angebracht, einıge Vorläufer dieser zwıschen 1242 un: 1249 entstandenen Schrift
des sowohl als Philosoph w1e uch Theologe bekannten Blemmydes namentlıch NZU-
tühren. Nach ErSten, och unausgereıften Gedanken beı Athanasıos ISt Basılei0s

Gr:; der das Zusammenwirken VO  am} göttlicher Vorsehung und menschlicher Verant-
WwOortung uch für die Bestimmung der Todesstunde klar herausarbeıtet. Diodoros VO

Tarsos un: seın Schüler Theodoros VO Mopsuestıa verwerten dagegen in ıhren Erläu-
relevanten Schriftzitaten 4uUus dem Alten Testament jede Festlegung, weıl

s1e mi1ıt CGottes absoluter Gerechtigkeıit un! der sıttlichen Freiheıt des Menschen NVCI-
einbar sel. Andere brachten den Begriff miıt der altgriechisch-heidnischen Heımarmene

un ehnten ıh deswegen rundweg ab (Eusebios von Kaısareıa, Leontıios
VO Byzanz). In der byzantınıschen Epoche CCr 20 Autoren) halten sıch die Befürwor-
ter un Gegner der Vorherbestimmung der Todesstunde 1n ELW: die Waage. Blemmy-
des, der ZUuUr zweıten Gruppe gehört, kennt einen Großteil der trüheren Lıteratur Zzu

Thema und bemüht sıch seinerseıts eıinen Autoritätsbeweis au Schrift un! Vätern,
miıt denen sıch teıls konform erklärt, teıls kritisch auseinandersetzt (z Basılei0s).
Der Anlaß seınen Schritten und die Konturen seiner zeitgenössischen Gegner WeTr-

den NUr 1ın Umrıissen deutlich.
Insgesamt 1St dieser Zzweıte Band (Habilitationsschrift be1ı den Professoren Hun-

ger/O. Kresten In VWıen) eıner Editionsreihe byzantınischer Philosophen
stergültıg angelegt un: durchgeführt Es bleıbt hoffen, da die übrıgen, e schon
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angekündıgten Bände der Serie (Direktor: Linos Benakis/Athen) das gleiche Qualıitäts-
nıveau halten und allmählich die bısher weıthin verschlossene Welt der byzantıniıschen

”ODSKALSKY 5. ]Philosophie der weıteren Forschung öffnen werden.

TALBOT, ALICE-MARY M., Faith Healing ın aAate Byzantıum. The Posthumous Miıracles
of the Patriarch Athanasıos of Constantinople by Theoktistos the Stoudıte (The
Archbishop lakovos Library of Ecclesijastical an Hiıstorical Sources Brookline/
Mass. Hellenıic College Press 1983 162
Anlafß für dıie in Fachkreisen der Byzantıinistik renommıerte Autorın, die schon 1975

die Korrespondenz des Patriıarchen Athanasıos (1230/35-1 herausgegeben
hatte, sıch miıt den Wunderheilungen durch die Relıiquien des 1n der Ostkirche als Heı-
lıger verehrten Athanasıos befassen, WTr ıhr Fund einer (einzıgen) Handschrift, die
den Logos des 1m Tıtel geNANNLEN Studitenmönches Theoktistos ber diese Phäno-
IMENEC enthielt. In eiıner hervorragenden geschichtlichen Eıinleitung 1—42) wiırd ach
einer kurzen Rekapıtulation der Biographie des Patriarchen, der als eiıner der Vorläu-
ter un! Anreger der hesychastisch-palamitischen Bewegung (und olglıc dem Westen
un einer mögliıchen Kirchenunion VOoO Herzen abgene1gt) gelten darf, VOT allem des-
secn Nachleben dargestellt; den besonderen Merkwürdigkeıiten dieses Kapıtels darf
wohl dıe ach dem Fall Konstantinopels erfolgte Übertragung der Relıquien ach Ve-
nedıg un die dortige Verwechslung miıt Athanasıos d.G VO  — Alexandreıa gezählt
werden, dıe och bıs ZUr Rückgabe der (scheinbaren) Überreste dieses Kirchen-
vaters dıe koptische Kirche (1973) 1m Zuge der Einheitsbemühungen andauerte (D
In Byzanz selbst WAar der ult des ohl durch Patriarch Kallıstos (1350/53—-1355/63
kanoniısıerten Heılıgen her spärlıch geblieben; 1n dem Wunderbericht, der natürlich
uch tür die medizinischen Vorstellungen un: Praktiken seıner Zeıt eine interessante
Quelle bıldet, überwiegen die Heilungen VO dämonischer Besessenheıt. In der SOTI$S-
fältigen (Erst-)Edıition des Logos, der ine englische Übersetzung beigegeben 1St
(44—123), hebt die Herausgeberin In den Fußnoten neben den biblischen un patrıisti-
schen ıtaten und Anspielungen besonders die zahlreichen Reminiszenzen die grie-
hıische Klassık hervor eın Zeugnis für den (trotz allem mittelmäßigen) Bildungsstand
des Autors, dessen Vıta und Werk in wel Appendices>52} aus den verfügbaren,
dürftigen Angaben kritisch zusammengestellt werden. Zuvor dient eın weıterer, gzut
dokumentierter Sachkommentar dem Verständnıis des uns heute nıcht mehr
selbstverständlichen Textes. 7 wel ndices ZUur Gräzıität un: den Personennamen
Anrunden das allseıts gelungene Bändchen ab PODSKALSKY 5:3

MAITRE ECKHART, L' wuvre Latıne. Traduction publıee Par Alaın de Libera, Edouard
Weber, Emiülie ZU) Brunn. Premier volume: Le commentaıre de la genese precede des
prologues. TLexte latın, introduction, traduction par Fernand Brunner, Alain de
Libera, Emilie ZU Brunn. Parıs: du cerft 1984 694
Eıne Gruppe VOoO  w} Fachleuten hat 1n eıner Reihe VO  —_ Bänden begonnen, dıe

lateinischen Werke VO Meıster Eckhart miıt eıner französischen Überset-
ZUNg un Kommentaren veröttentlichen. Zugrunde hıegt die Stuttgarter kritische
Edıtion VO  } Quint-Koch. Das lateinische Werk enthält den Schlüssel RE Denken die-
sec5 großen Theologen der Uniiversıität Parıs 7), das selit der Romantık immer wıeder

mystischen Antirationalısmus un! dessen atheistische Folgeerscheinungen abge-
grenzt werden mMUuU: Eckhart hat dıe Einheit seınes theologischen un philosophischen
Schattens deutlich betont (8)

Band beginnt mi1t den Prologen ZU UOpus tripartitum, die VO Bnmnefi Protfes-
SOT der Universıität VO Neuchätel;, übertragen und 1n einem umfangreichen Kom-
mentar erläutert werden 97-196). Darın wiırd der Unterschied zwischen mıiıttelalterlıi-
hem und modernem Denken erwähnt (98 un! dıe Problematik der Theologıe
dargestellt. Eckharts Denken 1Sst hohe Spekulatıion, ll ber der Praxıs dıenen (105 e
196) Seine Lehre zeigt theoretisch w1€e uch praktisch den Bezug des Geschöpfes zu

chöpfer un! seıne Abhängigkeit VO  a} iıhm aut E Br erinnert uch dıe breıte
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